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Gustav Düsing erforscht an der 
Schnittstelle von Architektur, Kunst 
und Konstruktion neue räumliche 
Konzepte für eine nachhaltige Zu-
kunft. Seine Projekte verbinden 
handwerkliche Techniken mit in-
dustrieller Fertigung und digitalen 
Entwurfsmethoden und verstehen 
Architektur als offenes, wandelba-
res System. Neben seiner interna-
tionalen Ausstellungstätigkeit lehrt 
Düsing derzeit als Interimsprofes-
sor für Architekturkonstruktion an 
der RWTH Aachen.

Was geschieht, wenn ein Kirchen-
raum seine ursprüngliche Funktion 
verliert? In Zürich-Wipkingen ent-
steht aus der ehemaligen reformier-
ten Kirche ein Ort für Bildung und 
Gemeinschaft. Mit einem präzisen, 
reversiblen Einbau zeigen Vécsey 
Schmidt Architekt:innen, wie denk-
malgeschützte Sakralbauten sen-
sibel weitergebaut werden können.
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EXPOSÉ

Nachhaltigkeit zeigt sich in Mate-
rialwahl, Konstruktion, Energiever-
brauch und Lebensdauer. Archi-
tektur wird zukunftsfähig, wenn sie 
Ressourcen schont, Bestehendes 
weiterdenkt und den gesamten 
Lebenszyklus eines Bauwerks be-
rücksichtigt.

Thema 
Nachhaltigkeit
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Thema 
Glas 
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Glas prägt die Architektur wie kaum 
ein anderer Werkstoff. Es schafft 
Offenheit, lenkt Licht und verbindet 
Innen- und Aussenraum. Gleichzei-
tig entwickeln neue Technologien 
seine Eigenschaften stetig weiter 
– von energieeffizienten Vergla-
sungen bis hin zu multifunktionalen 
Fassaden. So wird Glas zum leis-
tungsfähigen Baustoff, der gestal-
terische Freiheit mit hohen funktio-
nalen Ansprüchen verbindet.
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gen ein ausgeglichenes Raumklima, 
sie erlauben eine flexible Reak-
tion auf die Witterung und stärken 
den ganzjährigen Bezug zur Umge-
bung.
Meier Hug: Unterschätzt wird 
oft der private Aussenraum als 
Schnittstelle zwischen Privatheit 
und Öffentlichkeit. Loggien und 
Balkone können weit mehr sein als 
ein Zusatzangebot: Sie schaffen 
Belichtung, Belüftung und wichtige 
Bezüge zur Umgebung. Ebenso prägt 
der architektonische Ausdruck ei-
nes Hauses das Quartier – bei der 
Klopwiese war es uns deshalb wich-
tig, den Blockrand zu vervollstän-
digen und ein Gebäude zu schaffen, 
das sich klar zur Strasse und zum 
städtischen Kontext bekennt.
JOM: Der Wunsch nach weniger Wohn-
fläche pro Person fordert neue 
Ideen im Wohnungsbau. Unsere Er-
fahrung zeigt, dass auch kompakte 
Grundrisse grosszügig wirken kön-
nen: Entscheidend sind gut propor-
tionierte Räume, durchgesteckte 
Wohnbereiche und gezielt gesetzte 
Öffnungen, die selbst auf kleiner 
Fläche ein hochwertiges Raumer-
lebnis schaffen.

Wenn S ie au f  den Zürcher Wohnungs -
bau der nächsten z wanzig Jahre 
bl icken :  Welche E nt wicklung halten 
S ie für  unver zichtbar –  un d welche 
sol l te die S tadt b ewus st vermeiden?

MH: Unverzichtbar ist vor allem der 
Respekt vor der Zeit: Nachhaltige 
Häuser zeichnen sich durch langle-
bige Qualität aus und müssen nicht 
nach wenigen Jahrzehnten ersetzt 
werden. Gleichzeitig sollten Gebäu-
de stets als Teil eines grösseren 
städtebaulichen Gefüges verstan-
den werden – insbesondere an den 
Schnittstellen zwischen Quartieren 
und in Transformationsgebieten.
JOM: Wir sollten uns im Wohnungs-
bau vom reinen „Parzellendenken“ 
lösen und Gebäude stärker als Teil 
eines grösseren städtischen Gefü-
ges verstehen. Qualitativ hochwer-
tige gemeinsame Aussenräume und 
sorgfältig gestaltete Übergänge 
zwischen Nachbarschaften sind da-
bei ebenso wichtig wie funktio-
nierende Grundrisse. Entschei-
dend ist, Architektur und Freiraum 
stets gemeinsam zu denken und den 
Blick vom einzelnen Objekt auf das 
Ganze zu richten.
SB: Entscheidend wird sein, dass 
auch künftig spezifische, vor al-
lem ortsbezogene Lösungen möglich 
bleiben. Dafür braucht es die Be-
reitschaft aller Akteure, vielfäl-
tige und differenzierte Ansätze 
zuzulassen.

Veranstaltung

Open House 
Zürich
Vom 26. bis 27. September heisst es in Zürich 
wieder „Türen auf“! In der Stadt und im Gross-
raum Zürich öffnen an diesem Wochenende 
erneut sonst verschlossene Türen. Herausra-
gende Architektur verschiedenster Epochen 
wird gezeigt und so Baukultur direkt erfahr-
bar. Ein grosses Thema in der Stadt ist neben 
öffentlichen Bauten der Wohnungsbau, der mit 
unterschiedlichsten Projekten in diesem Jahr 
vertreten ist. Ob Umbau, Neubau oder Sanie-
rung – das Wohnen ist ein wesentlicher Teil 
des städtischen Lebens und ein Spiegel der Ge-
sellschaft. Singer Baenziger Architekten, JOM 
Architekten und Meier Hug Architekten geben 
vorab schon einen Einblick hinter „verschlos-
sene Türen“.

D er Wohnungsbau b ewegt s ich heute 
z wischen Wir tschaf t l ichkeit ,  Nachhal -
t igkeit  un d steigen den gesel lschaf t-
l ichen A nsprüchen .  Wo sehen S ie 
die grös ste H eraus forderung ,  diese 
unter schiedl ichen E r war tungen archi -
tek tonisch miteinan der zu verbin den?
Singer Baenziger: Nachhaltigkeit 
steht heute – zu Recht – im Fokus. 
Doch wie immer entsteht Qualität 
erst im ausgewogenen Zusammenspiel 
aller Einflussfaktoren. Für uns 
ist dabei zentral, dass die räum-
lichen Qualitäten als Grundlage 
für das Wohlbefinden der Menschen 
nicht an Bedeutung verlieren.

Welche räumliche Q ual i tät  wird 
im heutigen Wohnungsbau Ihrer 
M einung nach am häu figsten unter-
schät z t  –  obwohl  s ie das tägl iche 
Wohnerlebnis entscheiden d prägt ?
SB: Die Ausrichtung einer Wohnung 
in mehrere Himmelsrichtungen ist 
heute wichtiger denn je. Mit den 
zunehmend heissen Sommern wird 
eine einseitige Südausrichtung oft 
zur Belastung. In mehrseitig ori-
entierte Wohnungen entsteht dage-

singerbaenziger.ch
meierhug.ch
jom.ch

openhouse-zuerich.org

„Werte am Hang“
ist ein Umbau- 
und Sanierungs-
projekt eines 
Brutalismus-
Terrassenhauses 
aus den 1970er-
Jahren in 
Zürich-Fluntern 
von JOM Archi-
tekten.

An der Klop-
stockwiese 
realisierten 
Meier Hug 
Architekten 
einen Neubau 
mit 25 Wohnun-
gen.

Das Projekt von 
Singer Baenzi-
ger Architekten 
sah vor, das 
bestehende 
Zweifamilien-
haus aus den 
1920er-Jahren 
durch ein 
Mehrfamilien-
haus mit sieben 
Einheiten zu 
ersetzen.
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